Gladiator in seiner Zunft

Münster/ Manche Kabarettisten arbeiten wie Chirurgen: Die Tagespolitik wird sorgfältig mit präzisen Sätzen geröntgt, ausbalancierte Formulierungen sezieren menschliche Schwächen und Nachlässigkeiten. Glatte Schnitte, gemütvolle Bewegungen sind nichts für den türkischen Kabarettisten, Regisseur und Schauspieler Serdar Somuncu. Der ist der Gladiator in seiner Zunft, bevorzugt Axt, Dreizack und Schwert, und sein Hoheitsbereich ist die Arena von Fremdenfeindlichkeit, Integration und kultureller Biederkeit. Er predigt, doziert, ätzt und kämpft sich mit Wortverdrehungen, Dialekten und überdrehten Klischees erfolgreich durch die Universitäts- und Konzertsäle. 
In Rage reden
In Münsters Aasee Aula konnte das Programm jedenfalls erst mit 30-minütiger Verspätung beginnen, der Ansturm der über 750 zahlenden Zuschauer übertraf wohl alle Erwartungen. Dabei ist auf der Bühne außer einem schmalen Tisch und einem schmächtigen Stuhl (zunächst) nicht viel zu sehen, aber bald wird Somuncu in Rage geraten, wird über Ausländer parlieren und über die bornierte Angst vor der „Überfremdung“ schwadronieren.
Somuncu sitzt nicht im Chefsessel des allwissenden Witzboldes, sondern operiert mit beträchtlicher Geschicklichkeit in den Niederungen des Menschlichen-Allzumenschlichen.

Um seine Gags fürchtete Somuncu nicht, der Ruf eines kabarettistischen Drachentöters eilt ihm voraus und tollkühn fegt er in seinem neuen Programm „Getrennte Rechnungen“ über Grenzen kichernder Wohlanständigkeit hinweg. Der belgische Fliegengewichtstenor Helmut Lotti, ein eifriger Lieferant lukrativer Spitzentöne wird ob seines angeblichen karitativen Engagements ebenso gemaßregelt wie der Rheinländer für seinen sorglosen Eigensinn und „Ballermann“ infizierten Karneval. Selbst die eigene Biografie bekommt beinahe liebevoll Hiebe ab. Da führt Somuncu die neukomponierte Sprache seiner in Deutschland lebenden Eltern vor: „ Schmeckt dat denn dä do da?!“ In den lauten Tönen bleiben die leisen aber vernehmbar. So mancher fürchtet sich – mit heilloser Grundlosigkeit- bei den Ausländern eher vor Ähnlichkeit statt vor Fremdheit. 

Schimpfkanonade
Denn daran lässt Somuncu keinen Zweifel: Es gibt viele Sprachen, aber immer die gleichen Empfindungen. Vielen kulturellen Einflüssen ausgesetzt zu sein, ist großartig, “Reinrassigkeit eher langweilig“. Somuncu tanzt gallertartige Tänze wie in einem verwackelten Video, entwirft eine Choreografie des „bösen Blicks“ und eine Schimpfkanonade mit germanischen Namen wie „Radegunde“ betätigt er sich als Sprengmeister im Alphabet. Spontane Interaktionen mit dem Publikum bestätigen eine volkstümliche Popularität: ein langes Leben dem heldenhaften Gladiator.
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